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Denis Goeldel, Le tournant occidental de l’Allemagne après 1945, Straßburg (Presses uni-
versitaires de Strasbourg) 2005, 375 S., ISBN 2-86820-264-0, EUR 24,00. 

Die Westernisierung der Bundesrepublik Deutschland, die Abkehr des westdeut-
schen Staates vom deutschen Eigen- oder Sonderweg und dessen Hinwendung zum
Westen, zur westlichen Gesellschafts- und Werteordnung, ist ein Interpretationsrahmen,
der in den letzten Jahren zunehmend Zustimmung gefunden hat. In der Neuordnung von
Staat und Wirtschaft, im Bereich von Gesellschaft, Kultur und Alltagswelt sei diese Orien-
tierung am Westen, an den USA, am eindrucksvollsten abzulesen. Zwar hat diese Interpre-
tation auch Widerspruch gefunden, ist auf die Fortdauer älterer Entwicklungstrends in der
deutschen Geschichte in der zweiten Hälfte des 20. Jhs. verwiesen oder aber die Einbin-
dung Deutschlands in globale Prozesse der Adaption westlicher Werte betont worden,
doch hat dies der Prägekraft des »Westernisierungs«-Konzepts wenig Abbruch getan.

Die These von der Wendung nach Westen legt auch Goeldel seinem Werk zugrunde. Die
einzelnen Teilbereiche der Westernisierung – Wirtschaftsordnung, politisches System,
Außen- und Sicherheitspolitik, gesellschaftliche und kulturelle Ebene – werden ebenso
kompetent analysiert wie deren Agenten – die westlichen Alliierten selbst sowie einzelne
Bevölkerungsgruppen, die diese Wandlungsprozesse angestoßen oder vorangetrieben
haben. Dieser Trend durchzog, wie er darlegt, sämtliche Politikbereiche und alle Epochen
der Geschichte der Bundesrepublik. In einem letzten Teil geht Goeldel schließlich auf retar-
dierende Elemente und Residuen von Sonderbewußtsein ein, die parallel zur Verwestli-
chung, wenn auch weniger mächtig als diese Entwicklung, die Geschichte Nachkriegs-
deutschlands begleitet haben.

Der Verfasser erweist sich als exzellenter Kenner der Historiographie zur Bundesrepu-
blik sowie der intellektuellen Diskurse, die über ihren »langen Weg nach Westen« geführt
wurden. Seine Schlußfolgerung, daß auch das größere Deutschland fest im Westen veran-
kert sei und die weltpolitischen Veränderungen nach dem Ende des Kalten Krieges diese
Orientierung nicht prinzipiell in Frage stellen, ist aus der Sicht des Nachbarn Frankreich
ohne Zweifel ein beruhigendes Fazit. Die grundlegende Bindung an den Westen, die der
Autor als Wesensmerkmal des westdeutschen Staates ansieht, steht in seiner Sicht einem
Wiederaufkommen der »incertitudes allemandes« entgegen. Diesen Verwestlichungsprozeß
in souveräner Manier nachgezeichnet zu haben, ist das zentrale Verdienst dieses Buches.

Marie-Luise Recker, Frankfurt a. M.

Ministère de l’économie, des finances et de l’industrie, Michel Debré, un réformateur aux
Finances 1966–1968. Journée d’étude tenue à Bercy le 8 janvier 2004, Paris (Comité pour
l’histoire économique et financière de la France) 2005, 194 S., ISBN 2-11-094802-7, EUR
15,00.

Michel Debré, ein Urgestein der V. Französischen Republik, galt stets als ein
ebenso unbequemer wie selbstbewußter Politiker. »Gouverner autrement« nannte er 1993
den vierten Band seiner Memoiren, die die Zeit nach seinem Sturz als Premierminister 1962
so behandeln, als ob er nie aufgehört hätte zu regieren. Tatsächlich schaffte es Debré zwi-
schen 1966 und 1973 noch dreimal, in verschiedenen Ressorts Regierungsverantwortung
mitzutragen. Die ersehnte Rückkehr in den Matignon-Palast blieb ihm jedoch versperrt. 

Der vorliegende Sammelband, Produkt einer vom Comité pour l’histoire économique et
financière de la France 2004 durchgeführten Tagung, zielt darauf ab, sein Wirken als Wirt-
schafts- und Finanzminister von 1966 bis 1968 zu beleuchten. Innerhalb weniger Monate
schaffte es Debré mit seinem »Combat pour un nouvel élan«, die wirtschaftliche Landschaft
Frankreichs zu verändern. Er bemühte sich um einen Investitionsschub in Industrie und
Landwirtschaft, um Währungsstabilität, Exportsteigerung und die Verbesserung der beruf-
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